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Freitag, den 21. October. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


8⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 


1870. 


Ib 247, 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


a, Oktober 1452, Der Thorner Bürgermeiſter Tivemann vom 
j Wege wird nebſt 3 anderen Geſandten von 
Land und Städten Preußens nach Wien zum 
Kaiſer geſchickt, um gegen den Orden die 
Ladung zu bewirken. Thorn zahlt zu den 
Koſten der Geſandtſchaft 200 Mark. 


„ 1585. Die halbe Weichſel ſammt einer Kämpe 

zwiſchen Solec (Schuliz) und Czarnowo 

wird der Stadt Thorn rechtlich zuge⸗ 
| ſprochen. 

| „ 1854. Allerhöchſter Erlaß, wodurch die Stadt 


Thorn das Recht zur Präſentation eines 
| Mitgliedes des Herrenhauſes erhält. 
— —— — —ͤ— 


— — — — 


Telegraphiſche Depeſche 

| der Thorner Zeitung. 

| Angekommen 1 Uhr Mittags. 
Offiziell. 

Verſailles, 19. Ottbr. Die 22. Diviſion von 
er Armee des Kronprinzen hat geſtern den etwa 
4000 Mann ſtarken Feind bei Chateaudun ange⸗ 

i huflen, geſchlagen, und die barrikadirte Stadt ev. 
fürmt. Viele Gefaugene gemacht. Dieſſeltiger 
Verluſt gering. 

5 v. Blumenthal. 
r — 


Tagesbericht vom 20. October. 


5 Vom Kriegsſchauplatze. 
Ueber die preußiſche Landwehr enthält die 
daily News“ einen für dieſelbe höchſt anerkennungsvollen 
ericht indem dieſes Blatt das Verhalten der Land⸗ 
— bei Zurückweiſung des Ausfalls Bazaines am 7. d. 


Chronik des deutſch franzöſiſchen Krieges 1870. 


5 
(Fortſetzung). 

9. September. Dankſchreiben des Königs von Preu⸗ 

ben an den geſchäftsführenden Ausſchuß des deutſchen 

Sängerbundes zu Dresden, welcher unterm 26. Auguft 

2000 Thaler für hülfsbedürftige Familien einberufener, 

—— oder gebliebener deutſcher Krieger überwieſen 


e. — 


IR 12. September. Allerhöchſter Präſidialerlaß, welcher 
genehmigt, daß das Poſtweſen im Elſaß u. Deutſch⸗Loth⸗ 
ngen ſogleich definitiv von der Norddeutſchen Bundes⸗ 
| ewaltung organiſirt, und daß das Poſtweſen in den 
| fenden occupirten franzöſiſchen Gebietstheilen admini⸗ 

irt wird. i 
64 * September, Ausfallgefecht bei Metz (Mercysles 
ut. May TR 
| 29. September. Die Wahlen für die conſtituirende 

Versammlung in Frankreich werden durch die Delegation 
dur wieder auf den 16. October anberaumt. 

30. September. Der Kronprinz von Preußen be⸗ 

ſichtigt das 2. bayeriſche Armee⸗Corps und vertheilt unter 
nerkennung der Tapferkeit deſſelben die verliehenen 
renkreuze. ; 

— General der Infanterie v. Werder, bisher Com⸗ 
mandeur des Belagerungscorps von Straßburg, wird zum 
tommandirenden General des 14. Armee⸗-Corps, Oberſt⸗ 
des denant v. Leszeynski zum Chef des Generalſtabs die⸗ 
es Armeecorps ernaunt. 5 
"ee General-Lieutenant v. Glümer, Commandeur der 
0 Diviſion, wird zum Commandenr der Großherzoglich 
adiſchen Feld⸗Diviſton, General ⸗Lieutenant v. Bothmer 

m Commandenr der 13. Diveſion ernannt. 

— General: Lieutenant v. d. A. v. Ollech wird zur 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Gouverneurs (von Cob⸗ 
enz) nach Straßburg commandirt. { 

1. October. ie 4. Reſervediviſion überſchreitet bei 
Neuenburg den Rhein. u. 

33 Siegreiches Gefecht des 5. Thüringiſchen Infan⸗ 
erie⸗Regiments Nr. 94 (Großherzog von Sachſen) bei 
rrefour⸗Pompadour (jüdlich Paris). f 

Big. Cirkulardepeſche des Bundeskanzlers Grafen von 

bes marc an die Norddeutſchen Bundesgeſandtſchaften, 
etreffend die Unterredungen mit Herrn Jules Favre in 
errieres. . a 

— Die proviſoriſche Regierung in Paris hebt die 
von der Delegation zu Tours am 29. September erlaſſene 


b 5 treffend. 
Verordnung, durch welche die Wahlen für die Konftituante |. 


Mts. aus Metz veranlaßt hat. Die „Daily News“ 
ſchreiben unter Anderem folgendes: „Der Landwehr ge⸗ 
bührt die Ehre des Tages. Sie war es, die den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Angriff aufhielt bis kein Mann mehr ſtand, 
der ein Zündnadelgewehr balten konnte. Sie führte auch 
den großen allgemeinen Schlag, der die Franzoſen aus 
den Dörfern fegte. Ich habe die preußiſche Linie vor 
dem heutigen Tage im Kampfe geſehen. Ich ſah ſie auf 
Hand und Fuß die Höhen von Spicheren erklettern, ich 
ſah fie deplohiren vor Golobey und Montoy in der Schlacht 
vom 14. Auguſt, ich ſah fie Stand halten vor der Y'li- 
trailleuſe auf den Abhängen von Gravelotte, und ich ſah, 
wie ſie die Franzoſen am 1. September in die Feſtung 
Sedan hineinwarf. Ich habe glauben gelernt, daß die 
Männer der preußiſchen Linie vermögen, was nur irgend 
einem Heere der Welt moglich iſt. Aber geſtern erſt 
babe ich das Kaliber der Landwehr kennen gelernt. Ru⸗ 
hig in den Verſchanzungen, wo ſie gelaſſen am Boden 
liegend die in ihrer Nähe niederfallenden Kugeln auf⸗ 
laſen, entſchloſſen und unaufhaltſam in ihrem Vordringen, 
unwiderſtehlich iu dem Bajonettangriff, mit dem ſie die 
Dörfer ſäuberte, ſtellt fie eine Truppe dar, die das Herz 
eines Mannes mit ſoldatiſchem Jaſtinkte erfreuen muß. 
Nichts war bemerkenswerther als die Ruhe, mit welcher 
die Verwundeten, die nur irgend gehen konnten, ſich auf 
ſich ſelbſt verlaſſend und Unterſtützung ablehnend, hinter 
die Front gingen. Und es waren keine leichten Wunden, 
mit denen die Wackeren zurückkehrten. Ich ſelbſt begeg⸗ 
nete Einem, der durch die Lunge geſchoſſen war, in dem 
der Athem röchelnd durch die Wunde drang. Es geht 
dem Zuſchauer zu Herzen, wenn er dieſe Tapferen ſterben 
ſieht. Der Landwehrmann kann nicht leichten Herzens 
in den Kampf gehen, wie der Soldat von der Linie, 
der Niemand zurückläßt, wenn er auf dem Schlachtfelde 
bleibt. Für jeden zweiten Landwehrmann, der da ge⸗ 
fallen, giebt es nun eine Wittwe daheim im Vaterlande, 


und bei dem Gedanken an meine Kinder ſchwillt mir 
— . — — — — —— — 
auf den 16. October anberaumt worden, als mit dem 
Erlaß der Pariſer Regierung vom 23. September und 
des der Delegation vom 24. September in Widerſpruch 
ſtehend, wieder auf. 

— Die belgiſchen Obſervations-Armeen werden aufs 
gelöſt. - 

2. October. Die Königin von Preußen zeichnet den 
erſten Beitrag (1000 Thlr.) zur Unterſtützung der Be⸗ 
wohner Straßburgs. 


— Siegreiches Vorpoſtengefecht der Divifion Kum⸗ 


mer bei Metz (St. Remy.) f 

3. October. Der Koͤnig von Preußen beſichtigt die 
Truppenaufſtellung im Suͤdoſten von Paris. 

— Allerhöchſte Bundes⸗Präſidial⸗Verordnung, bes 
treffend die Aufhebung des Verbots der Ausfuhr und 
Durchfuhr von Hafer und Kleie. (Verordnung vom 20. 
Juli 1870.) a 

4. October. Gefecht badiſcher Truppen unter Gene⸗ 
ral⸗Major von Degenfeld bei Champenay (Vogeſen⸗De⸗ 
partement.) 

5. October. Der König von Preußen beſichtigt die 
Aufſtellung des 6. Armee» Corps vor Paris und verlegt 
fein Hauptquartier nach Verſailles. 

— Patrouillengefechte der gegen die Loire ſtreifenden 
4. Kavallerie⸗Diviſion. Von der 6. Kavallerie⸗Diviſion 
werden 1500 Mobilgardiſten aus der Gegend von Mont⸗ 
fort vertrieben. x 

— In Paris finden nach einer Bekanntmachung 
im „Journal offiziel“ innerhalb vierzehn Tagen zum 
zweiten Male „bewaffnete Demonſtrationen“ gegen die 
Regierung ſtatt. i 

— Gefecht der badiſchen Truppen unter General⸗ 
Major von Degenfeld bei Raon I'Etape (Vogeſen⸗Depar⸗ 
tement.) : 

6. October. Siegreiches Gefecht der babilhen Bri⸗ 

ade des General⸗Major von Degenfeld gegen franzöſiſche 
Truppen und Francsetireurd unter General Dupré (und 
Petevin bei Nompatelize (Vogeſen⸗Departement). 

7. October. Ein Ausfall der Beſatzung von Metz 
auf beiden Moſelufern wird mit großem Verlust für die 
Franzoſen zurückgeſchlagen. 

— Garibaldi trifft in Marſeille ein. 

8. October. Erwiderung des norddeutſchen Botſchaf⸗ 
ters, Grafen v. Bernſtorff, auf die Note Lord Gran⸗ 
villes vom 15. September, die Neuralität Englands be⸗ 


— Der General⸗Gouverneur im Elſaß, Graf Bis⸗ 


1 


das Herz, wenn ich mir die Zahl der Waiſen in den 
freundlichen Dörfern und friedlichen Ebenen Deutſchlands 
darſtelle, welche noch nicht wiſſen, daß ihnen der geſtrige 
Tag den Vater geraubt. Nicht daß es ſchien als ob die 


Landwehrmänner lange bei dem Gedanken an Frau und 


Kinder verweilen. Der Mann, der ſchon einiges Grau 
im Barte und wer weiß wie viel junge Vögel im Neſte 
hat, ging gerade ſo kühn auf den Feind, wie der muntere 
fl. Freiwillige, dem nur die Liebſte nachweint, wenn er 
alt. — 

— Die „Prov.⸗Korreſp.“ vom 19. d. enthält einen 
höchſt wichtigen Artikel über die augenblickliche Lage 
des Krieges und die Schritte welche zur Durchführung 
deſſelben ſeitens der deutſchen Heerführung unternommen 
werden. Aus demſelben heben wir folgende Stellen her- 
vor: „Durch den neugeſtärkten Wahn von Frankreichs 
Unbeſieglichkeit iſt in der That die Fortſetzuug des Krieges 
bis zur allſeitigen handgreiflichen Darlegung der Ohnmacht 
Frankreichs eine unerläßliche Nothwendigkeit geworden. 
So berechtigt der Wunſch auf baldige Beendigung des 
blutigen Krieges iſt, und ſo ſehr man überzeugt ſein darf, 
daß unſer königliche Kriegsherr den Kampf nicht um eine 
Stunde über die wirkliche Nothwendigkeit hinaus verlän⸗ 
gern wird, — ſo muß man doch die Anzeichen eines 
höheren Waltens in dem Laufe der jetzigen Ereigniſſe auch 
darin erkennen, daß das Strafgericht über Frankreich ſich, 
wie es ſcheint, in vollem Maße erfüllen ſoll, auf daß der 
Uebermuth der franzöſiſchen Nation vollſtändig gebeugt 
und hierdurch der Frieden für die Zukunft um 1 ſicherer 
verbürgt werde. Wäre es nach der Schlacht bei Sedan 
zum Frieden gekommen, ſo würden alle die Täuſchungen, 
in welchen Paris und Frankreich noch in dieſem Augen⸗ 
blicke befangen ſind nach dem Friedensſchluſſe bald wieder 
mit unwiderſtehlicher Macht zur Herrſchaft gelangt ſein. 
Noch heute weiß die Mehrzahl der Franzoſen kaum, daß 
ihre Heere überall in dieſem Feldzuge geſchlagen worden 
find, da ihnen falt immer von Siegen berichtet worden 
—— QVHH—U————ÿ— '?srVr— — — nn 


marck⸗Bohlen, nimmt ſeinen Sitz in Straßburg u. macht 
dies durch eine Proclamation bekannt. 

— Neubreiſach, erfolglos zur Uebergabe aufgefordert, 
wird mit leichtem Geſchütz bombardirt. a 

— In der Nacht zum 8. October wird eine Esca⸗ 
dron des 16 Huſaren Regiments in Ablis (Departement 
Seine et Oiſe, 6½ Ml. ſüdweſtlich von Verſailles) durch 
Verrätherei der Einwohner überfallen. Der Ort wird 
zur Strafe niedergebrannt. 

Aufſtandsverſuche in 


8., 9. und 10. October. 
Paris. 

9. October. Der König von Preußen dankt dem 
König von Sachſen in einem Telegramm für die ihm 
verliehene beſondere Großkreuzdekoration des militäriſchen 
Heinrichs⸗Ordens. f 

— Preußiſche und bayeriſche Truppen zerſprengen 
größere, von der Loire vorgegangene feindliche Abtheilun⸗ 
gen bei Etampes. f 

— Der Miniſter der proviſoriſchen Regierung in 
Frankreich, Gambetta, der ſich per Luftballon von Paris 
nach Tours begeben hat, um die Differenzen zwiſchen der 
Regierung in Paris und der Delegation (rückſichtlich der 
Wahlen) auszugleichen, erläßt eine Proclamation an die 
Bürger des Departements Tours, in welcher er ſie auf⸗ 
fordert, Paris zu Hülfe zu eilen. : 

— Garibaldi trifft in Tours ein. 


— Proclamation des Präſidenten der Vereinigten 


Staaten von Amerika, die Neutralität der Vereinigten 
Staaten betreffend. 

10. October. 
veröff entlicht eine, mehreren Cabinetten mitgetheilte Denk⸗ 
ſchrift der preußiſchen Regierung, in welcher darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß für die in Paris, vorausſichtlich ſelbſt 
nach der Capitulation eintretende Hungersnoth lediglich 
die franzöſiſchen Machthaber verantwortlich ſind, die den 
Waffenſtillſtand abgelehnt haben. 

— Siegreiches Gefecht eines gemiſchten Corps der 
III. Armee (1. bayeriſches Corps, Kavalleri⸗Diviſionen 
Prinz Albrecht und Graf Stolberg) unter General von 
der Tann gegen einen Theil der Loire⸗Armee bei Orleans 
Artenay.) i 

— Die Kavallerie⸗Diviſion Rheinbaben treibt 4000 
Mobilgarden bei Cheriſy über die Eure zurück. 

11. October. Die Loire-Armee wird ven den deut⸗ 
ſchen Truppen (1. bayeriſches Corps, 22. Infanterie⸗Di⸗ 
viſion, Kavallerie⸗Diviſion) unter General v. d. Tann 
bei Orleans geſchlagen, Orleans erſtürmt. 

— Die franzöſiſche Flotte zeigt ſich wieder bei Helgoland. 


* 


Irilung. 


Der Königl. Preuß. Staats⸗Anzeiger | 


mar; — noch heute glaubt ein großer Theil des franzö⸗ 
ſiſchen Volkes, daß Bazaine die eiſernen Feſſeln, die ihn 
in Metz feſthalten, mit leichter Mühe ſprengen könnte 
und daß er nur aus eigenem Entſchluſſe und auf Grund 
einer Kriegsliſt noch dort verweile; — noch heute hält 
man Paris für unüberwindlich, und die Hunderttauſende 
von Mobil- und Nationalgarden für ebenſo kriegstüchtig, 
wie unſer Belagerungsheer; — noch heute hält man es 
für unmöglich, daß Europa eine Belagerung von Paris 
der „heiligen Völkerſtadt“ ruhig mit zuſehen könne. Würde 
der Friede geſchloſſen, ohne daß zuvor alle dieſe Täuſchungen 
vollftändig vernichtet worden, ſo würde in dem eitlen Volke ſehr 
bald wieder der Wahn zur Geltung gelangen, daß Franf- 
reich überhaupt nicht beſiegt werden und daß der uns 
glückliche Friede nicht nöthig geweſen und nur durch 
Kleinmuth und Verrath Seitens der Regierung verſchul⸗ 
det ſei. In ſolchem Wahne und Uebermuthe aber würde 
das unruhige Volk um jo früher wieder den Verſuch 
wagen, das Verlorene zurückzuerobern. Nur, wenn die 
Pariſer Bevölkerung zu. ganz Frankreich den bitteren 
Kelch der Niederlagen bis zur Hefe geleert haben, wenn 
die militairiſche Kraft des Landes vollends gebrochen und 
die Hoffnung auf das Erſtehen neuer Armeen überall 
vernichtet iſt, wenn die hochmüthige Hauptſtadt ſelbſt be⸗ 
wungen und gedemüthigt iſt, — nur wenn das Bewußt⸗ 
fein der Niederlage zu voller Kraft gelangt: erft dann 
wird die Hoffnung begründet fein, daß die Erfahrungen 
dieſes Jahres nicht ohne nachhaltige Wirkung in Frank⸗ 
reich, nicht ohne Furcht für den Völkerfrieden bleiben. 
5 Alle dieſe Betrachtungen würden freilich unſre 
Regierung nicht beſtimmen, ihrerſeits eine längere Dauer 
des Krieges zu wünſchen oder zu veranlaſſen, ſobald 
Frankreich geneigt wäre, einen Freden zu ſchließen, wie 
er durch die Lage der Dinge und durch Deutſchlands un⸗ 
abweisliches Intereſſe geboten iſt. Wohl aber ſind jene 
Erwägungen geeignet nns über die Fortdauer des Krie⸗ 
ges, ſo lange dieſelbe durch Frankreichs Verhalten uner⸗ 
läßlich iſt, zu beruhigen. Unſere Krieger die die weiteren 
Beſchwerden und Gefahren des Feldzugs willig und 
freudig tragen in der gewiſſen Zuverſicht, daß jede Ver⸗ 
längerung des jetzigen Krieges, inſofern fie eine Vervoll- 
ſtändigung der Niederlagen Frankreichs bringt, dadurch 
zugleich eine höhere Bürgſchaft für die Dauer des künfti⸗ 
gen Friedens ift, datz jede Woche, um welche der Krieg 
jetzt verlängert worden iſt, uns vielleicht ein Jahr mehr 
für den Frieden verbürgt. 


Die Beſchießung von Paris wird ſich noch um 
einige Tage verzögern, weil die Schwierigkeiten, welche 
mit der Herbeiſchaffung und Aufſtellung der Geſchüge ver⸗ 
bunden find, ſich durch das ſchlechte Wetter der letzten 
Tage erheblich vermehrt haben. Andere Gründe, nament⸗ 
lich ſolche politiſcher Natur ſind nicht vorhanden, am al⸗ 
lerwenigſten aber find es Sentimentalitälsrückfich ten, welche 
ſich im Hauptquartier gegen die Beſchießung geltend ge⸗ 
macht haben ſollen; die deutſchen Staatsminiſter, die heut⸗ 
zutage mit Schonung gegen die Pariſer Bevölkerung und 
die franzöſiſche Nation verfahren wollten, würden im 
hochſten Grade inhuman gegen ihre eigenen Landsleute 
handeln. Nein, Frankreich muß ſein ganzes Kriegsmate⸗ 
rial und alle die Mittel verlieren, die zu einer Heeres⸗ 
rüſtung für die nächſten Jahre erforderlich ſind, und es 
ſcheint wirklich ſo, als ob die Verblendung und der gren⸗ 
zenloſe Hochmuth der franzöfiihen Nation anf eine ſolche 
der Conſolidirung eines mächtigen deutſchen Reiches gün⸗ 
ſtige Conſtellation hinwirken wollten. — Ueber dieſen 
ſelben Gegenſtand meldet die „Prov. Correſp.“: Inzwi⸗ 
ſchen dürften die Belagerungsgeſchütze trotz aller Schwie⸗ 
rigkeiten des Transportes vor Paris eingetroffen ſein, und 
die bevorſtehende Woche wird kaum vergehen, ohne daß 
die deutſche Artillerie ihr gewaltiges Werk in voller Aus⸗ 
dehnung begonnen hat. Wie uns von anderer Seite ge 
meldet wird, ſoll das Bombardement der Stadt Paris 
mit dem 22 d. Mts. beginnen und ſoll dann der Ge 
ſchützesdonner von allen Punkten der geſammten Cerni⸗ 
tungslinie erſchallen. Hoffentlich wird dann den tapfern 
Pariſern durch ein ſolches Concert der wirkliche Begriff 
ihrer Lage klar gemacht werden, den ſie bis jetzt, wie es 
ſcheint, immer noch nicht erfaßt haben. 


Verſailles, 17. Oetbr. (Offiziell.) 
durch Telegraphenſtörung. Der General Senfft Pilſach 
vertrieb am 12. Oetbr. 3000 Mobilgardiften aus Breéteuil. 
Vor Paris fand am 14. October ein Ausfall mehrerer 
franzöſiſcher Bataillone ſtatt, welcher durch unſere Feld⸗ 
wachen und einige Geſchütze des 12. Corps abgewieſen 
wurde. Am 15. October arbeitete der Feind an den 
Verſchanzun gen bei Villejuif. Die Feldartillerie des 6. 
Corps vertrieb ihn. Kein Verluſt. 


Verſailles, den 18. October. Vor Paris nichts 
Neues. General Werder meldet: Der vor mir befindliche 
Feind zog bei Annäherung dieſſeitiger Truppen fluchtartig 
auf Belfort und per Bahn auf Dijon zurück. Die Eiſen⸗ 


bahnlinie Veſoul⸗Belfort iſt dieſſeits unterbrochen, die 


Einwohner vom Terrorismus befreit, zeigen ſich ſehr ent» 
gegenkommend; circa 500 gefangenen Mobilgarden gelang 
es, in die Gegend von C ateau-Thierry am 16. October 
während eines Angriffs von Franetireurs zu entkommen. 

Tours, 18. Oct. Die Regierung hat Nachrichten 
aus Chateaudun vom 18., 1½ Uhr Nachmittags, erhal⸗ 
ten; nach denſelben wurde an dieſem Tage Dijon (weit 
lich von Beſangon) vom Feinde beſchoſſen, die erſten 
Schüſſe fielen um 10 Uhr Vormittags. — Die Stadt 
Veſoul (nördl. von Belangen weſtl. von Belfort) iſt vom 
Feinde genommen worden. — Aus Lille, 18. Oct., wird 


Verſpätet 


0 


geſchrieben, daß St. Quentin (nördl. von Soiſſons) von 
Neuem vom Feinde bedroht iſt. 

Hamburg, 19. October. Den „Hamburger Nach⸗ 
richten“ wird aus Helgoland vom 14. Oct. geſchrieben: 
„Die franzöſiſche Flotte ſcheint ſich auf Kaperei zu legen. 
Am 12. October, am Tage nach ihrer Ankunft, nahm 
ſie einen Norddeutſchen Schooner und eine Brigg. Beide 
Schiffe wurden ins Schlepptau genommen und gingen 
Abends mit dem geſammten Geſchwader nach Weſten. 
Nachts zwang ein heftiger Südoſtwind die Flotte weiter 
ſeewärts zu gehen. Sie lag am 13. October Nachmit⸗ 
tags, als der Wind nachgelaſſen hatte, 6 Meilen nord⸗ 
weſtlich von Helgoland, ebenſo die am 12. genommene 
Brig, der Schoner aber war nirgends zu bemerken. 
Erſtere iſt heute ebenfalls verſchwunden, vermuthlich wur⸗ 
den beide Schiffe nach Frankreich geſchickt. Allabendlich 
geht die Flotte nach Weſten und kommt gegen 10. Uhr 
früh wieder in Sicht.“ Amtlicher Mittheilung zufolge 
ſind auch vor den Beobachtungsſtationen an der Mün⸗ 
dung der Elbe keine feindlichen Schiffe in Sicht gekommen. 


Brüſſel, 18 October, Abends. Die hier eingetrofs 
fene „Gazette de France“ brings einen Artikel über die 
zunehmende Schwächung der Autorität der Regierung. 
Das Blatt ſagt: Wenn die Regierung die Conſtituante 
nicht einberuft, ſo wird das Land der Zerſtückelueg durch 
die Rothen zuſehen müſſen, ohne die Macht zu haben, 
dagegen anzukämpfen. 

Graz, 18. October. Der hieſige „deutſch⸗liberale 
Verein“ hat eine Reſolution gefaßt, in welcher er als 
ſeine Anſicht kundgiebt, daß der Eintritt Süodeutſchlands 
in den Norddeutſchen Bund wünſchenswerth ſei und daß 
die vorherige Einberufung einer couſtituirenden Verſamm⸗ 
lung als überflüßig erſcheine. 

New ⸗Nort, 17. October Nach eingetroffenen Be⸗ 
richten aus Cuba herrſchte dort ein furchtbarer Sturm. 
Man ſpricht von 2000 Perſonen, dle hierbei umgekom⸗ 
men ſind. — Bei dem bereits gemeldeten Negeraufſtand 
auf der Inſel Martinique ſind von den Schwarzen 50 
Plantagen verbrannt worden. Die Inſurrection iſt jetzt 
unterdrückt worden. 


| 
Briefe vom Kriegsſchauplatze. 
Hauptquartier des Königs Ver⸗ 
ſailles, den 15. October. 

Das hiſtoriſche Schloß Trianon im Parke von Ver⸗ 
ſailles wurde dieſer Tage zu Lazarethzwecken hergerichtet; 
plötzlich erging geſtern aber der Befehl, die Salons ſchleu⸗ 
nigſt zur Aufnahme des Königs von Baiern in Stand 
zu ſetzen, deſſen Ankunft täglich zu erwarten, was nice 
ren Optimiſten für eine neue Beſtätigung ihrer Hoffnun⸗ 
gen und Wünſche gilt. Die Einnahme von Paris wird 
vorausfichtlich noch manches brave Menſchenleben ko ten, 
denn ſtündlich tritt mehr zu Tage, daß wir nicht einem 
eivilifirten, des Völkerrechts ſich dewußten Feinde gegen⸗ 
über ſtehen, ſondern daß die Creaturen Favre's, Gam⸗ 
betta's pp. entmenſchte Beſtien, meuchelmörderiſche Hor⸗ 
den ſind, bei welchen die Humanität der preußiſchen Krieg⸗ 
führung übel angebracht iſt. Geſtern wurden hier wieder 
3 Kerle eingebracht, welche — man ſchaudert bei dem 
Gedanken an dieſe Beſtialität — einem hilfslos kranken 
baterſchen Ofſieier die Zunge aus dem Halſe geſchnitten 
hatten. Der Eine befand ſich im vorgerückten, die bei⸗ 
den Anderen in mittleren Jahren, alle 3 aber trugen den 
Stempel thieriſcher Rohheit im Geſicht, wahre Schinder⸗ 
banned-Phyf.ognomien! Daß die Anführer der Verthei⸗ 
digungsarmer auf nicht viel höherem ſittlichen Stand» 
pnnkte ſtehen, beweiſt der vorgeſtern zur Ausführung ge⸗ 
kommene Befehl, das kaiſerliche Luftſchloß zu St. Cloud 
einzuäſchern, welchem Zerſtörungswerke unſererſeits nicht 
der geringſte Widerſtand entgegen geſetzt wurde, ſo daß 
jetzt nur noch die leeren Umfaſſungsmauern von der ehe⸗ 
maligen Herrlichkeit zu erzählen wiſſen. Die Verwüſtung 
geſchah vermuthlich aus Rache dafür, daß das preußiſche 
Milit. Commando den früheren Verwalter des Schloſſes, 
welcher von der Zinne deſſelben den Belagerten Nach⸗ 
richten über unſere Stellungen und Bewegungen zukom⸗ 
men ließ, gefänglich einzog und in Verſailles feſtſetzte. 
Hier ſitzt auch noch ein anderer Vogel feſt, ein angeblicher 
ſpaniſcher Dfficier, der am Mittwoch Abend mit 
ſeinem franzöſiſchen Diener aus Paris ankam, um wegen 
eines Waffenſtillſtandes zu vermitteln, ſich aber von vorn⸗ 
herein ſo verdächtig machte, ſo daß er in ſeiner Wohnung 
internirt wurde. Der Vermittelungsverſuch ſcheint für 
den Granden, deſſen Bruſt tellergroße Orden bedecken, 
ſchlecht ausfallen zu wollen. Geſtern früh traf auch ein 
Parlamentair aus Metz hier ein, ein Adjutant (General) 
Bazaines, um wegen der Kapitulation das Feld zu ſon⸗ 
diren. Es heißt; er fordere in erſter Linie die freie Ent⸗ 
laſſung der Officiere gegen Verpfändung des Ehrenworts, 
in lee Kriege gegen Deutſchland nicht mehr zu dienen. 
Nach den Erfahrungen, die wir mit General Ducrot und 
anderen Ehrenmännern gemacht, werden wir aber hierauf 
nicht eingehen. Lange kann ſich die Feſtung jo wie jo 
nicht mehr halten und es gebietet denn nur die Pflicht 
der Selbſterhaltung die Ofſiciere zu verhindern, daß fie 
in die Fußtapfen General Duerots treten. In den letz⸗ 
ten Tagen haben wir wieder unſere Ballons hier ger 
habt, welche wir den Pariſern und Metzern mit der Brief⸗ 
poſt abgefaßt haben. Dieſe Ballonpoſt dient nur die Be⸗ 
lazerer irre zu fübren und ihre Aufmerkſamkeit von der 
eigentlichen Communikation zwiſchen den belagerten Plätzen 


Denn, daß ſolche Ber 


er Auß ziehen. 
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bindungen exiſtiren haben wir vor Paris ſchon 
lernt. In dem Dorfe Garches, zwiſchen Mont ce 
und St. Cloud machte nämlich am 12. die Feldwas 

die intereſſante Entdeckung, daß die Dorfbewohner 1 
Beſatzung des Fort Valerien Mittheilungen über die hob 
wegungen unſerer Truppen zukommen ließen. Man 300 
das ganze Neſt mit Mann, Weib und Kind, etwa 
Köpfe aus und brachte ſie geſtern früh hier ein. 25 
der am meiſten Gravirten von ihnen wurden ſofort ten 
ſchoſſen, mit ihnen ein Pfaffe, der auf unſere Solda 

meuchlings geſchoſſen hatte. In Garches ſcheint man = 
noch andere intereſſante Entdeckungen gemacht zu haben, 
denn geſtern wurde hier in verſchiedenen öffentlichen „ 
Privatgebäuden nach unterirdiſchen Telegraphenleitunge 
geſucht; mit welchem Erfolge konnte ich nicht ermiktel 


Sean mn en — 


Deutſchland. 


Berlin den 19. October. Zur deutſchen Frage, 
Vor kurzer Zeit hat eine Conferenz von Partei ührern 
der conſervativen, freiconſervativen und nationalliberalen 
Partei ftattgefunden, (von den. Nationalliberalen werden 
uns die Herren Lasker, v. Forckenbeck, v. Unruh, v. 1. 
ningſen u. | w. genannt), um über die deutſche Frage zu 
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berathen reſp. eine Einigung üher diejelbe ‚jo viel 2 
möglich friſch an dieſen Parteien herbeizuführen. uk 


Einigung iſt, wie wir hören, zu Stande gekommen, 1 ed 
das Wie? wird von allen Seiten aber ein hartnäckig 
Schweigen beobachtet, jedoch ſollen die Pläne, welche au 
jener Conferenz hervorgegangen find, die Billigung ! 
Hauptquartier gefunden haben. Gut eingeweihete 8 
ſonen behaupten ſogar, daß die Artikel, welche die Kreu 
zeitung in letzter Zeit über die deutſche Frage gebra 
und welche wegen ihrer Forderungen namentlich wege 
der Idee des „Staatenhauſes“ allgemeines Aufſehen er, 
regte, der Auffaſſung nicht gar zu fern ftehen, welche de 
Reſultat jener Conferenz geweſen und welcher man 
im Hauptquartier hinneigte. Thatſache iſt ferner, 8 
gegenwärtig im Hauptquartier vor Paris Verhandlungen 
in dieſer Frage vorbereitet und binnen Kurzem dort br 
ginnen werden. Die ſüddeutſchen Miniſter: der bayerſch 
Minifterpräfident Graf Bray und der bayerſche Kriegs 
miniſter Prankh, der wüttembergiſche Premierminiſter vol 
Mittnacht und der württembergiſche Kriegsminiſter 2 
Suckow ſind gegenwärtig auf dem Wege in das Haun, 
quartier um an dieſen Verhandlungen über die Neugeſta 
tung Deutſchlands theilzunehmen. Wenn bisher MO 
Zweifel obwalteten, ob die Schwierigkeiten, welche bis 4 
von bayeriſcher Seite dem deutſchen Ginigungsmel, 
entgegen geſtellt wurden, in dem Hauptquartier beſeitig 
werden würden, ſo glaubt man dieſelben in gut unter! 
richteten Kreiſen jetzt vollkommen gehoben und ſieht au 
noch darin eine Bürgſchaft dafür, daß der König de 
Bayern die Abſicht ausgesprochen perſönlich ſich in 
das Hauptquartier zu begeben, wo dann durch die pe 
ſönliche Einwirkung des Königs Wilhelm ale Hindernilt 
beſiegt werden dürften. Wollte Bayern auf feinen bi 
herigen Forderungen beharren, ſo würde es geradezu 
Deutſchand iſolirt werden, was unbedingt nicht in feine? 
Abſicht liegt. Es wird alſo die Forderung einer 
nahme⸗Stellung im Bunde fallen laſſen und die Noth, 
wendigfeit der militairiſchen und politiſchen Einbeit Jo 
der Nationalvertretung anerkennen, da Württemberg 
vielleicht durch die Preſſion Badens — feſt enſchloſſen 
iſt, den Eintritt in den Nordeutſchen Bund nachzujuchel 
nachdem die Modificationen der Bundesverfaſſung, wel 4 
es gefordert, u. die den Kern derſelben nicht berühren, we 
genommen find. Die Forderung Badens, welche 
kürzlich erwähnten, in den Nordbund allein aufgenomm 
zu werden, würde erſt dann zur Realiſirung gelangen 
wenn das Einigungswerk mit Württemberg und Bayer 
nicht zu Stande kommen würde, man zweifelt jedoch * 
competenter Stille, daß ein ſolcher Schritt nothwendig 
werden wird, da zwiſchen Baden und Württemberg au 
ſeits und dem Hauptquartier andererseits jetzt vos 
Übereinftimmung herrſcht, und Staatsminiſter Delbru 2 
die feſte Ueberzeugung ausgeſprochen haben ſoll, daß, je 
bald Bayern die Gewißheit erlangt hat, die Bundes regie, 
rung werde nie und nimmer auf gewiſſe von der baheſ, 
ſchen Regierung betonte Forderungen eingehen, nt 
letzteren ohne Widerſtand ſofort aufgeben und ſich uich 
den Gefahren einer rölligen Iſolirung aussetzen werde, 4 
— Franzöſiſcher Gottesdienſt in Berfatlir 
Aus dem Hauptquartier des Ober» Kommandos der = 


Armee, 11. October, wird dem „Staats⸗Anz.“ geſchrieben 


Die ernſten hiſtoriſchen Rückblicke, zu denen der Aufen, 
halt der deutſchen Hauptquartiere in Berfailled Verg 
laſſung giebt, erfuhren eine inhaltsvolle Bereicherung, 


am letzten Sonntage (9. October) auf Befehl Sr. Kön 
0 


lichen Hoheit des Kronprinzen in der Kirche des Schleſſe, 
evangeliſcher Gottesdienſt abgehalten wurde. Die Kirch 
von Verſailles, gewohnlich „la chapelle“ genannt, 
letzte Schöpfung Manſart's im reichſten Ornamentſchmu 2 
des Renaifjanceftyls, die Giebel des Schloſſes um 25 
Etage überragend, gehört der ſpätern Epoche Ludwig 
XIV. an, der Zeit nach der Aufhebung des Edikts ve 
Nantes. Am Sonntag verſammelten ſic hier um . 
Oberbefehlshaber der III. Armee mehrere Hundert 5 
teſtantiſche Soldaten zur kichlichen Andacht. Der En 
druck dieſer Verſammlung wurde noch gehoben durch n 
Gegenwart einer größeren Anzahl von leichtverwundete 
Kriegern, denen ihr Zuſtand den kurzen Gang aus 


Valerien 


“ 


AS befindlichen Lazareth erlaubt hatte. Der 

rund die Seitenſchiffe waren von den Truppen ein⸗ 
6, "mmen, der übrige Raum blieb für das Offizier⸗ 
Sat. den, Kronp.inzen auf dem Vorhofe des 
s erwartete und dann mit Höͤchſtdemſelben die 
betrat. Die Feier begann mit dem Pſalm: „Lobe 
Aus errn meine Seele“, der von einem Soldatenchor 
un führt. wurde. Es folgte der Geſang der Gemeinde, 
Sede Militarmuſif begleitet. Die Predigt entwickelte den 
5 anken, daß die deutſche Armee nicht nur ein Volk 

daffen, ſondern auch ein Volk von Gläubigen ſei, 
bey; N der Strenge religiöser Zucht von früh an die un⸗ 
ler Wie Hingabe an die Pflicht erlerne, jenen Gehorſam 
5 g Rage den Borzug und die Stärke des deutſchen 

ilde. 


1 Der Civil⸗Commiſſar, Reg.⸗Präſ. Kühl wetter, 
& dem Berliner Magiſtart angezeigt, daß ſich in 


8 ER a 
| kenabburg ein Comité gebildet habe, welches die einge 
ez en Gaben zur Vertheilung bringen wird, und daß 


Sy em Bedenken unterliege, dieſem Comité, an deſſen 
dane der Maire Küß ſich befindet, die eingehenden Bei⸗ 
ide zu überweiſen. Gleichzeitig bat ſich Hr. Küß be⸗ 
Anl, erklärt, dieſe Beiträge in Empfang zu nehmen auch 
fi eim gegeben, einen Commiſſarius zu deputiren, um 
don zn überzeugen, daß die Vertheilung ordnungsmäßig 
bei Skatten gehen wird. Der Magiſtrat hat hierauf 
ert loſſen, dem Comité zu Händen des Hrn. Küß die 
A eingegangenen Beiträge in Höhe von circa 26,000 
ein zu überſenden, die Einladung aber zur Vertretung durch 
a Kommiſſarius aus mancherlei Gründen, wenn ſie 
pen ackſichtsvoll erſcheinen, ſo doch als unnöthig abzu⸗ 
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Provinzielles. 


En „At und NeusKatholizismus. Der „Nat. 
N. iſt aus unferer Proviuz (Preußen) folgender beach⸗ 
dalitethe Artikel zugeſchickt worden: „Auch in dieſer 
ber! jo gewaltig etregten Zeit ſollte man ſeine Auf⸗ 
ſamkeit nicht abwenden von der tiefen Bewegung, von 

N er die katholiſche Kirche, zumal unſeres Vaterlandes, 
kp unverkennbar ergriffen iſt. Sie iſt an und für ſich 
d in hohem Grade werth, daß man ſie ernſtlich 
für te. Sie iſt es aber auch darum, weil ſie auch 
Aug die politiſche Entwickelung Deutſchlands eine durch⸗ 
Yan ht geringe Bedeutung gewinnen könnte. Zwei 
teien ſind es, die in dem Schooße jener Kirche 
ul wachſender Schärfe einander gegenüber treten: die 
8 babeliſche wie ſie jetzt genannt wird, und die neu⸗ 
aliſche. Jene mit ihrem semper, ubique et ab om- 
* halten feſt an dem, was ihrer Ueberzeugung nach, 
8 brit Zeiten der unwandelbare und ſtets anerkannte 


lt der chriſtlichen Lehre geweſen iſt. In ihm finden 
die alle dem zeitlichen und ewigen Heile der Menſchen 
daha en Wahrheiten vollſtändig enthalten. Jede ſpätere 
ehrt gilt ihnen als ein Menſchenwerk, das man wohl 
N müſſe, fo fern und ſo lange es dem wahren Zwecke 
irche, namentlich der ſi'tlichen und religiöſen Erhebung 
dal enſchen, förderlich ſei, aber das im entgegengeſetzten 
bet keiueswegs immer als etwas nur Ueberflüſſiges gedul⸗ 
N, Verden könnte, ſondern oft als verderblich aus der 
Aube entfert werden müſſe. Sie erkennen daher die 
Pardtität des Klerus, von dem letzen Prieſter an bis zum 
An. hinauf, nur jo weit an, als dieſelbe für die wahren 
de der Kirche verwandt wird. So meſſen fie auch die 
Ahıgmenicität der Konzilen und die Gültigkeit ihrer Bes 
Aue, fie mefjen ebenfalls die Verbindlichkeit päpſtlicher 
ü rüche und Anordnungen darnach, ob ſie mit dem 
ta ichen Inhalte des Evangeliums und der kirchlichen 
dition übereinstimmen oder nicht. 
ber Anders die Neukatholiken. Für ſie ſteht der Inbalt 
lun Airchenlebre nur in zweiter, dagegen die Aufrechthal⸗ 
ihne und Steigerung der Autorität der Kirche, d. h. bei 
hin des Klerus und vor Allem des Papſtes in erſter 
Arte Sie ſind in der letzten Zeit bekanntlich nicht davor 
dötildeſchreckt, die päpſtliche Autorität an die Stelle der 
aim ben zu jegen, höͤchſtens ſtellen fie die Bedingung, es 
due der Papſt in jedem Falle, in welchem er als unfehl⸗ 
eabelten wolle, zugleich erklären, daß er ex cathedra 
wd e, eine Bedingung, die freilich in jedem Augenblick 
dhe Mühe erfüllt werden kann. 
enn es nun auch unrichtig wäre, zu ſagen, daß 
Beh und Neukatholizismus an dieſe oder jene Nationalität 
Aten en ſei, ſo wird man doch zugeben müſſen, daß der 
ta Polhismus weſentlich der germaniſchen, der Neu⸗ 
Veldigiemus dagegen ebenſo weſentlich der romaniſchen 
dohl auſchauung jeinen Urſprung verdankt. Mon wird auch 
Nos zugeben, daß die Ueberhebung des Romanismus nicht 
elde aaf politiſchem Gebiete, nicht blos auf dem Schlacht⸗ 
Ai) von Sedan und Paris bekämpft werden muß. Ferner 
erin en wir, zumal in unſerer Provinz, auch daran uns 
dandern, daß den Romanen einer gewiſſen iuneren Ver⸗ 
So diſchaft zufolge auch die Slavengern ſich anſchließen. 
Na. ſehen wir, daß in unſerer Provinz die polniſchen 
die holiken faſt durchgängig der neuen Unfehlbarkeitslehre, 
up; eutichen Katholiken dagegen der alten Kirchenlehre 
Enaungen. In der ganz überwiegend deutſchen Dizeje 
Bemeland zeigt ſich daher auch die allgemeinſte und ſtärkſte 
und gung gegen die Beſchlüſſe des gegenwärtigen Konzils 
Ola beſonders gegen den Beſchluß, durch welchen der 
laube an die päpſtliche Unfehlbarkeit als allgemeiner 
Felde der Kirche und jeder ihn verwerfende als aus 
der oben ausgeſchloſſen erklärt wird. Nicht Männer, denen 
Glaube au die alten kirchlichen Lehrſätze fehlte, im 


te 


Gegentheil Männer, und zwar deutſche Männer, welche 
ſehr feſt mit ihrem ganzen Herzen an demſelben feſthalten, 
haben ſich an die Spitze der Bewegung geſtellt. Unter 
den gebildeten und nicht völlig indifferenten katholiſchen 
Laien dürfte es nur wenige geben, welche ſich ihnen nicht 
anſchlöſſen. Auch die Geiſtlichkeit deutſcher Nationalität, 
ohne jetzt damit öffentlich hervorgetreten zu ſein, ſteht doch, 
mit nur wenig Ausnahmen, auf dem Boden des alten 
katholiſchen Glaubens. Selbſt der Biſchof Crementz theilte 
ihre Ueberzeugungen; man mußte das wenigſtens aus 
ſeinen früheren Kundgebungen ſchließen. Denn er hat in 
Rom ausdrücklich erklärt, daß in Betreff der päpſtlichen 
Unfehlbarkeit das semper ubique et ab omnibus in ſeiner 
Diözeſe in Feiner Weile zutreffe. Nie und nirgend hätten 
im Ermeland weder Laien und Geiſtliche an dieſelbe ge⸗ 
glaubt. Demgemäß hat er auch bei der Abſtimmung über 
das neue Dogma, ebenſo wie etwa 80 andere Biſchöfe 
ſein non placet geſprochen. Gleichwohl iſt auch er wenige 
Monate ſpäter in Fulda erſchienen, um dort ſeine vollſtän⸗ 
dige Unterwerfung unter den Willen Pius IX. zu erklären, 
und dann ſpäter auch die Geiſtlichen und Laien ſeiner 
Diözeſe zu gleicher Verzichtleiſtung anf ihren alten Glauben 
aufzufordern. Was nun weiter geſchehen und insbeſondere, 
welche praktiſchen Folgen die Laienproteſte nach ſich ziehen 
werden, das wird eine vielleicht ziemlich nahe Zukunft 
lehren. Wir halten es nicht für angemeſſen, unſererſeits 
ſchon jetzt irgend eine Vermuthung darüber auszuſprechen. 

Königsberg. Dr. Jacoby und Kaufmann Herbig 
haben unter dem 13. October folgende Eingabe an den 
Staatsanwalt beim hieſigen Stadtgericht gerichtet: „Herrn 
Staatsanwalt Oehlſchläger. Ew. Wohlgeboren mache ich 
im Auftrage der Mitunterzeichneten, des Dr. Joh. Jacoby 
und des Kaufmanns Max Herbig — unter Beifügung 
einer Vollmacht — die ganz ergebenſte Meldung, daß die⸗ 
ſelben am 20. September er. Abends zwiſchen 6 und 7 
Uhr, jeder von einem Hauptmann unter mündlicher Be— 
rufung auf einen Befehl des General-Gouverneurs Vogel 


von Falkenſtein aus ihren Wohnungen in die hieſige Ka⸗ 


ſerne Kronprinz und ſodann in die Feſte Boyen bei Lötzen 
gefänglich abgeführt ſiud und dort annoch zurückgehalten 
werden. Bei der Gefangennehmung wurde ihnen münd— 
lich eröffnet, das ſolche befohlen ſei, weil Letzterer einer 
polizeilich genehmigien Verſommlung der Volkspartei am 
14. v. M. präſidirt und der Erſtere dort gegen die Wieder⸗ 
vereinigung von Elſaß und Lothringen mit dem Vater⸗ 
lande geredet hätte. Eine Auflöſung der Verſammlung 
hatte nicht ſtattgefunden, eine Anklage wegen ihres Ver⸗ 
haltens iſt gegen meine Mandanten noch nicht erhoben 
worden. Die Geſetze geſtatten alſo nicht, ihre perſönliche 
Freiheit überhaupt, und jetzt ſchon in die 4. Woche zu be⸗ 
einträchtigen. Nach $ 6 d. Verord. v. 3. Jan. 1848 „hat der 
Staatsanwalt darauf zu achten, daß Niemand ſchuldlos 
verfolgt werde.“ Euer Wohlgeb. bitte ich daher, dem Dr. 
Johann Jacoby und dem Kaufmann Max Herbig die 
Freiheit wiedergeben zu laſſen. Sollte dies nicht ohne 
Weiteres angänglich ſcheinen, ſo bitte ich dieſelben vor das 
hieſige Kgl. Stadtgericht vorführen zu laſſen und über 
ihre fernere Verhaftung einen ordnungsmäßigen gerichtli⸗ 
chen Beſchluß zu extrahiren. Dieſem Antrage ſteht die 
Verordnung vom 11. Juli 1870 nicht entgegen, weil 
nicht gemäß § 5 Gel. vom 4. Juni 1851 bei der aller⸗ 
dings hier ſtattgehabten Verkündigung des Kriegszuſtan⸗ 
des die Art. 5 und 7 der Verfaſſung vom 31. Januar 
1850 zugleich außer Kraft geſetzt find, alſo auch gegen⸗ 
wärtig kein hiefiger Einwohner ſeinem geſetzlichen Richter 
entzogen werden darf. Daß aber meine genannten Man⸗ 
danten hier in Königsberg wohnen und daß auch die Ver⸗ 
ſammlung vom 14. v. M. hier in Königsberg ſtattgefun⸗ 
den, wird das hieſige Königl. Polizei-Präſidium beſtäti⸗ 
gen, falls nicht beides notoriſch erſcheinen ſollte. Das 
geſetzliche Forum derſelben iſt mithin das Königl. 
Stadtgericht zu Königsberg und Ew. Wohlgeboren 
find als der Vertreter der Staatsanwaltſchaft bei 
eben dieſem Gerichtshof berechtigt, den § 6 der Verord⸗ 
nung vom 3. Januar 1849 zur Geltung zu bringen. 
Dr. Johann Jocoby. Mar Herbig. Der Rechtsanwalt 
Juſtizrath Magnus.“ 


— — — 


Locales. 


— Bu den Abgeordnetenwahlen, Ueber die Bedeutung der⸗ 


ſelben, welche in nicht allzuweiter Zeit vollzogen werden follen, 
leſen wir nachſtehendes Wort, welches wir uns unſeren Leſern, 
ſpeziell den wahlberechtigten unter denſelben, zur Ewägung zu 
empfehlen erlauben. In Preußen hat der Kampf der alten 
Intereſſen (der konſervativen und der liberalen) gegen einander 
eine geſchloſſene Wahſtatt, und die feindlichen Gegenſätze ſtehen 


ſich nicht nur wohlorganiſirt gegenüber, ſie haben auch, insbe⸗ 


ſondere im Herrenbauſe, wohlerprobte Kampfmittel zu ihrer 
Verfügung. Es iſt deshalb, wie die letzten drei Jahre gleich⸗ 
falls erwieſen haben, ganz außerordentlich ſchwer, hier die noth⸗ 
wendigen Reformen der Geſetzgebung durchzuführen. Trotz der 
Ereigniſſe des Jahres 1866 und der gewaltigen durch ſie her⸗ 
vorgerufenen Bedürfniſſe iſt, wie man weiß, der Stillſtand der 
Geſetzgebung in Preußen nicht zu überwinden geweſen. Sollte 
etwa aus den bevorſtehenden Wahlen gar noch ein 
Abgeordnetenhaus hervorgehen, welches den Wider— 
ſtand des Herrenhauſes, ſtatt ihn im Bunde mit 
dem Reichstage zu brechen, zu ſtärken geneigt ſein 
würde, ſo würde der Still ſtand in Preußen in Per⸗ 
manenz erklärt werden. Eine unheilbare Verwir⸗ 
rung, aber müßteaus dem Gegenſatz der Stagnation 
in Preußen und des Fortſchritts der Bundes geſetz⸗ 


gebung in Deutſchland hervorgehen, eine Verwir⸗ 


rung, deren endliches Ergebniß nur die Lockerung 
der Staatskräfteſowohl in Preußen als in Deutſch⸗ 
land ſein könnte. Deshalb ſind die bevorſtehenden Abge⸗ 
ordnetenwahlen von entſcheidender Wichtigkeit, und es iſt die 
Pflicht aller Bürger, durch rege Betheiligung an denſelben und 
durch feſte Aufrechthaltung der liberalen Fahne, ſo viel an ihnen 
liegt, an einer gedeihlichen Fortentwickelung gerade in Preußen 
zu arbeiten. Es iſt unſchwer zu erkennen, daß gerade von der 
Art, wie wir in Preußen in den nächſten Jahren die Fragen 
der inneren Verwaltung und Geſetzgebung löſen werden, auch 
die Sicherung der Kriegserfolge und die Befeſtigung der deut⸗ 
ſchen Staatsverhältniſſe weſentlich abhängen werden. Nur 
die gemeinſame geiſtige und ſittliche Cultur ſchlingt ein 
unauflösliches Band um alle Glieder der Nation, und wiſ⸗ 
ſen wir nicht die Fragen der Schule und Kirche dem 
nächſt in einer Weiſe zu ordnen, daß wir damit die Geifter in 
ganz Deutſchland und den neu von Frankreich zu erwerbenden 
Landestheilen erobern, daß wir einen großen Wettkampf aller 
geiſtigen und ethiſchen Kräfte der Nation um die höchſten Ziele 
der Menſchheit entzünden, dann werden wir nicht, was heut 
das Schwert erobert, in würdiger Weiſe vollenden. Dann wird 
nicht der äußern Einheit der Nation die innere Einheit derſel⸗ 
ber folgen, und jene wird nicht die Früchte zeitigen, deren Ernte 
doch allein den heutigen großen Kampf mit ſeinen Opfern recht⸗ 
fertigen kann. Ja ſogar die rein äußerliche Einheit der Nation, 
welche wir aus den Kämpfen dieſer Tage hoffen hervorgehen zu 
ſehen, wird nicht geſichert ſein, ſo lange es nicht in Preußen 
gelingt, durch Decentraliſation und geſetzliche Ordnung einer 
angemeſſenen Selbſtverwaltung der verſchiedenen communalen 
Verbände der Staats- Verhältniſſe herbeizuführen, welche eine 
feſte Ordnung auch der deutſchen Verfaſſuugsverhältniſſe er⸗ 
möglichen. Es iſt ja jedem Einſichtigen klar, daß die ſchroffe 
Centraliſation innerhalb des preußiſchen Staats einen Ausgleich 
mit den Bedürfniſſen der Selbſtſtändigkeit der übrigen Stämme 
und Staaten in Deutſchland nicht zuläßt. Es ſtehen hier eben 
zwei Gegenſätze einander gegenüber. welche ihrer inneren Natur 
nach unverſöhnlich ſind. So lange ſie beſtehen, wird es in 
Deutſchland keine angemeſſene und darum keine geſicherte Ver⸗ 
faſſung geben. So lange wird man nur in Preußen über 
Partikularismus ſeiner deutſchen Bundesgenoſſen und in den 
übrigen deutſchen Bundesſtaaten über Vergewaltigung Seitens 
Preußens klagen. Erſt wenn in Preußen eine wirkliche Decen⸗ 
traliſation und Selbſtverwaltung durchgeführt ſein wird, wird 
die Zeit des Ausgleichs der entgegenſtehenden Anſprüche gekom⸗ 
men ſein. Deshalb ſind dieſe Fragen von entſcheidender Wich⸗ 
tigkeit nicht nur für Preußen, ſondern recht eigentlich für ganz 


Deutſchland. Sie aber müſſen gelöſt werden im Bunde mit 


den modernen Gedanken der Zeit, im Sinne der Gleichberech⸗ 
tigung und Freiheit Aller. Darum können ſie nicht gelöſt wer⸗ 
den im Sinne unſeres Herrenhauſes und darum gilt es, den 
Widerſtand deſſelben durch ein Abgeordnetenhaus zu brechen, 
das eine entſcheidende liberale Majorität hat, welche die innere 


Verfaſſung und Verwaltung Preußens in Einklang mit der 5 


Bundesgeſetzgebung ſchnell und entſchieden umgeſtaltet. 

— Cheater. Heute Freitag d. 21. Oktbr. wird uns unſere 
thätige Direction abermals mit einem neuen Charakterbild: 
„Die Judenfamilie oder Das Verſöhnungsfeſt' erfreuen, welches 
die Runde über alle deutſche Bühnen machte und namentlich in 
Berlin, Wien, Hamburg, Breslau, Poſen in unzähligen Wieder⸗ 
holungen zur Darſtellung kam, und von beiden Confeſſionen, 
von Chriſt wie Jude, mit gleichem Enthuſiasmus begrüßt wurde. 
Die Hauptrolle hat Herr Director Blattner ſelbſt übernommen 
und glauben wir deshalb mit Beſtimmtheit, für ein gut beſetztes 
Haus garantiren zu dürfen. 

— Poſtverkehr. Bei der neuen Einrichtung der Feldpoſt⸗ 
Packeiſendung wird man gut thun neben dem Packet auch brief⸗ 
lich die Abſendung des Packets anzuzeigen, um dieſelbe vorher 
ſchon zu annonciren, damit der Empfänger danach Recherchen 
anſtellen kann. 


— Lotterie. Ziehung am 19. d. Mts. 40,000 Thlr. bei 
Schmidt in Breslau. 1 Gewinn zu 40,000 Thlr. auf Nro. 
23098. 1 Gewinn zu 5000 Thlr. auf Nr. 61156. 4 Gewinne 
zu 2000 Thlr. auf Nr. 38736 45043 48332 87335. 45 Gewinne 
zu 1000 Thlr. auf Nr. 3224 3405 9997 11078 13141 13775 
16078 17654 15029 19033 19704 19806 25765 25545 25908 
26570 27020 29969 32445 38383 39394 43933 50265 50350 
56706 60073 60376 60690 60809 61824 64414 67949 68482 
71767 71835 76380 79753 81028 83094 83577 84002 
89429 92412 92790. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Jowlers Itrafen-Fohomotive, die wir bei der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzial⸗Ausſtellung vor einigen Jahren auch in 
Königsberg zu ſehen Gelegenheit hatten, iſt jetzt in mehreren 
Exemplaren von Stettin nach dem Kriegsſchauplatz abgegangen, 
wo ſie wichtige Dienſte leiſtet. Mit einer Straßen⸗Lokomotive 
wurde u. A. von Pont a Mouſſon nach Commercy 15 Wagen 
mit Lebensmitteln und Fourage auf gewöhnlichen Landwegen 5 
deutſche Meilen in 10 Stunden transportirt, jetzt werden ſie 


benutzt, um den Belagerungs⸗Train vor Paris anzufahren. 


— — 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 


Von der Lehrerwittwe Frau Wilhelmine Rahnke auf Weſze⸗ 
ninken bei Ragnit iſt uns ein Anſchreiben v. 16. d. Mts. zuge⸗ 
gangen, in welchem die Genannte für die ihr von hieraus durch 
des Lehrers Herrn Hoffmann Vermittelung thatſächlich kundge⸗ 
gebene Theilnahme herzlich dankt. 

Die Redaktion. 
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Der Krieg gegen Frankreich Schultze & Müller. 


hat für die deutschen Waffen den gehofften so günstigen Verlauf ge- 


nommen, dass der Abschluss eines dauernden Friedens demnächst zus 1871. Kalender 1671. 


2 F 8 5 ten 
>lerwarten ist. Handel und Industrie werden also bald einen zuvor nicht S Herausgegeben von den Gelehr 


2 ; f Kladderadatſch. b 
gekannten Aufschwung nehmen und nach innen und aussen eine neue ; eller un 
Aera gedeihlichen Fortschritts anbahnen. Juuſtrirt von W. Scholz, L. som 


Meine Verlobung mit Frl. Sophie 
Bischoff, älteſten Tochter des Mühlen⸗ 
und Grundbeſitzers Herrn Ernſt Biſchoff 
zu Waltrowo, beehre mich hiermit anzu · 


zeigen. 
im Oktober 1870. 


es. 


Blyſinken, 
Iulius Reissmüller. 


Heute Nacht verſchied 
hier nach kurzem Leiden 
Dunſere geliebte Mutter 
ö Adeline Oloff, 
geb. Grolp, im 70. Le 
bensjahre, was wir tief 
betrübt, um ſtille Theil⸗ 
— nahme bittend, anzeigen. 
Culm, den 18. Oktober 1870. 
Imme und Frau. 
Die Beerdigung findet Sonnabend de 
2. d. M., Nachm. 4 Uhr, auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofe in Thorn ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Markiſtandgeldes 
ſoll für das Jahr 1871 in dem am 
Donnerſtag den 27. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 0 
vor dem Herrn Stadtrath und Kämmerer 
Banke in unſerem Stadtſecretariat auſte⸗ 
henden Termine an den Meiſtbietenden 
licitirt werden. 

Die Bietungseaution beträgt 200 Thlr. 
Die Bedingungen liegen in unſerer Re⸗ 
giſtratur zur Einſicht aus. 

Thorn, den 19 Oktober 1870. 


Der Magiſtratt 
Nothwendige Reſubhaſtation. 


Das dem Lehrer Reinhold Brandt 
gehörige, in Altſtadt Thorn belegene, im 
Hypothekenbuche sub Nr. 214. verzeich⸗ 
nete Grundſtück, ſoll 

am 11. November c., 

x Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6, im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 

am 12. November c., 
Vorm. 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden, 60 Thaler. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale, 
Bureau III., eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken- 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 


2. Auflage. Preis 5 Sgr. 
0 tragen. Der Vorſtand 
i der Präkluſior teſtens Ern am 4 5 
= ech * Thorn, den 6. Oktober 1870. ee des Ehorner Miffions-Dereiii— Chorner_Miffions-Vereing 


Thorn, den 6. Oktober 1870. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Tt fohne Mähel Vormittags 11 Uhr, ſollen auf dem Hofe Ernst Lambeck. „Das allgemeine Verſöhnungsfeſt“, ch 
AdolphW. Cohns Möbelhandlg. des biefigen Gerichtsgefängniſſes 16 Sk IT ralterbild in 4 Abtheilungen von won 

Durch vortheilhafte Einkäufe bin ich gußeiſerne Oefen mit dazu gehörigen guß⸗ Nalbenower Priſſen Aron Hellmann: Blattner. Selen 
im Stande, ſehr billige Preiſe zu ſtellen. eifernen Röhren öffentlich an den Meiſt⸗ 5... a 0) Hellmann: Hr. Protz. Sigmund: p, 
Ich empfehle daher einem geehrten Publi- bietenden gegen ſofortige baare Bezahlung Pince-nez ete, empfehle zu billigſten Großmann. Sarah: Frau ori 
kum neue wie auch benutzte Möbel, da ich] verkauft werden. Preiſen. MW. Krantz, Uhrmacher. Thereſe: Frl. Frohn. Wilhelmine: ö 
jetzt vollſtändig fortirt bin. Thorn, den 18. Oktober 1870. Starkes Commis tuch, dunkel | Böhme: 


Dperngläfer leihweiſe & 2 ¼ Sgr. 
bei Oscar Wo 


- Verantwortlicher Redokteur Ernst 


-udouOou 


Ap 91594 


x 


wie bisher, zusichern. 


Add uf 


od 


„u 


Hamburg 


Dem inserirenden Publikum bringen wir daher unsere seit einer 
Reihe von Jahren an vielen Hauptplätzen domicilirte, bekannte 


Annoncen -Expedition 


unter der überall gleichlautenden Firma 


Haasenstein & Vogler 


jetzt wieder in empfehlende Erinnerung, indem wir neben coulantester 
und gewissenhafter Bedienung die höchstmöglichen Vergünstigungen. 


Z Zeitungs- Verzeichnisse auf Wunsch gratis & franco. 
desgl. der neuerschienene iutalug der Fachblätter. 
Haasenstein & Vogler, 


(Lübeck), Berlin, Leipzig (Dresden), Breslau, Frank- 


In- und Ausla 


* 


Pächter grosser Zeitungen des 


furt a. M., Köln, Stuttgart, Wien, Prag, Basel (St. Gallen), 
Zürich, Genf (Lausanne). 


Die billigste und beste Moden-Zeitung 


ist unstreitig 


Die Modenpelt. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 

N In Deutschland hat die Modenwelt an Ruf und Verbreitung allen ande- 
ren Moden-Zeitungen den Rang abgelaufen, was sie ihrem vortrefflichen Inhalte, 
ihrer grossen Reichhaltigkeit und ihrem billigen Preise zu verdanken hat. — 
Vornehmlich nimmt die Modenwelt Rücksicht auf die Bedürfnisse in der Familie, 


weniger auf die der grossen Welt. 


Sie empfiehlt sich deshalb vorzugsweise allen 
Müttern und Töchtern, die Gefallen daran finden, ihre eigene und 


der Kinder 


Toilette, wie die gesammte Leibwäsche selbst herzustellen. — 
Abonnements auf den jetzt beginnenden VI. Jahrgang nimmt die Buch- 
handlung von Ernst Lambeck in Thorn entgegen. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heut iſt in 
das hieſige Procuren⸗Regiſter eingetragen, 
daß der Kaufmann Hugo Claass in 
Thorn von der Handlung Julius Claass 
in Thorn ermächtigt iſt, die Firma 
Julius Claass 
per procura zu zeichnen. 
Thorn, deu 28. September 1870. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung 
Zufolge Verfügung von heut iſt die 
in Thorn beſtehende Handelsniederlaſſung 


des Kaufmanns Otto Julius Claaſs eben- 


daſelbſt unter der Firma 
, Julius Claass 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter einge» 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung 
Am Montage den 24. d. Mts., 


Der Kreisbaumeiſter. 
Kleiss. 


Dampferverbindungen 
zwiſchen Stettin und Stolpmünde, Danzig, 
Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit, Riga, 
St. Petersburg (Stadt), Copenhagen, 
Gothenburg, Chriſtiania, Kiel, Flensburg, 
Altona, Hamburg, Harburg, Antwerpen, 
Holl, London, Neweaſtle u. Tyne unter⸗ 
halte ich regelmäßig während der dies⸗ 
jährigen Schifff ahrtsſaiſon. 

Rud Christ. Gribel in Stettin. 


Soeben erſchien und iſt bei mir zu 
haben: 8 
Die 


Friedensbedingungen 
und ihre Verwerthung. 
Eine Skizze von 
Dr. Otto Bohlmann 


großer Plan von Paris. 
Preis 10 Sgr. 
Vorräthig bei 


und ruſſiſch, a 25 Sgr. bei 
Jacob Danziger. 


Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckexei von Ernst Lambeck. 


H. Scherenberg. 
Preis 10 Sar. 


Feldpoſt- Pachele, . 
vorſchriſtsmäßig gearbeitet, große à so 
kleine & 4 Sgr., empfiehlt 3 

R Kuszminb 
Buchbindermeiſter - 


Kloben- und Knättelhob,, 


ſowie Reiſig billiaſt abzugeben im 


— 4 


Beaſchlicks, Kapotten und Hüte f. ifen 
Winter empfiehlt zu den billigſten Pre 
Mathilde Merkel, Neuit 82 
Fiche Butter, ff Sorte. 
8 Mazurkie wiel. ' 
Einen jungen Mann fürs Cigarke 
geſchäft verlangt Carl Schmid 
Mehrere tüchtige Mädchen kann gie! 
nachweiſen Emilie Makowsk® 
Miethsfrau, 
Gerechteſtraße 123. 
in guter Flügel ift fofort zu vermiel 
Culmerſtraße Nr. 336, 2 5 
Wohn. zu verm. Neuſt. Gr. Gerberſir 2 
Err möbl. Zimmer zu dermiethen # 
der Bache Neuſtadt 47. 5 
in großer Speicherraum zu Gettel 
ſteht zu vermiethen bei 
M. Friedländer 
I möbl. Zimmer zu verm. Brüdeuftt: 7 
F 186. ſind eine freue 
Wohnung ſowie möbl. und unm 
Zimmer von ſogl. zu verm. 7 
in möbl. Zim. iſt von fogl. mit lo 
© Betöit. zu verm. 293. a. alt S 
Ein gr. gut mödl. Zimmer ſteht v. 
ab zu verm. Culmerſtr. 332., 1 =. 
(Ei möbl. Zim u. vorne ift vom I. m 
zu verm. Schülerſtr. 448., 2 — 
(deine Familien- Wohnung von 5 Pier 
nebſt Zubebör kann nachweiſen 
St. Makowski, Gerechteſtr. 123 
Kirchliche Nachrichten. 
Der hieſige Miſſions - Verein ME 
begeht fein Jahresfeſt Sountag den 23 in 
Oktober, Vormittags von I Uhr an, die 
der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. g 
Feſipredigt hat Herr Miſſionar Schu 
aus Amalienſtein in Südafrika übernemme 
Alle Miſſionsfreunde aus Stadt und en 
werden gebeten, dieſer Feſtfeſer beizuwohn 


Stadttheater in Thorn „| 
Freitag den 21. Oftbr. 1870. 356 
erſten Male: „Die Indenfamilie g 


Die Direction des Stadttheclets 
Adolf Blattner. 


